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Peclivögel
i/eitere ßrinnernngen are I9IJ/ IS

Pechvögel gehören zu jener Gattung
Geschöpfe, denen man in allen Lebenspha-
sen, bei Alten und bei Jungen, in allen
Breitegraden, beim Zivil wie beim Militär,
begegnet. Ihr Vorkommen verdanken sie.
häufig den widrigen Launen des Schick-
sals, meistens aber dem Zusammentreffen
verschiedenster Lebensverumständungen.

In langen, durch Manöver und Dis-
lokationen verschönten Militärdiensten, wo
im Gegensatz zu dem im gewohnten bür-
gerlichen Milieu sich abspielenden regel-
massigen Lebensverlauf dieser letztere zu
konzentrierterer Lebensfolge sich verdich-
tet, ist die Gefahr, unter die Pechvögel zu
geraten, verhältnismässig gross. Und da
sich dieser Rangwechsel dazu meistens in
der engeren Gemeinschaft eines Einheits-
Verbandes absnielt, ist nicht zu umgehen,
dass eine nähere oder weitere Umgebung
sich in die jeweilige Ergötzung teilt. Die
alte Weisheit, dass. wer den Schaden hat,
für den Snott nicht zu sorgen braucht,
bildet dabei eine von den Betroffenen ie
nach TemDerament mit mehr oder weniger
Seelengrösse ertragene Begleiterscheinung.

Aus der Fülle diesbezüglicher Erinne-
rungen seien hier ein paar heitere heraus-
gegriffen.

Hatten wir da einmal, ich glaube, es

war im Ablösungsdienst 1915, unter den
Füsilieren einen fröhlichen Burschen, nen-
nen wir ihn Schaggi Hungerbühler, unter
uns, dessen stets gleichbleibender Humor
imstande war, die trübsinnigsten Flausen
aus unseren schon ein wenig vom Grenz-
besetzungskoller befallenen Köpfen zu
treiben.

Sonogno ist die letzte Post im Tale der Verzasca.
Das Vaile Verzasca im Tessin war lange Zeit
vom Fremdenverkehr unberührt und erst ums
Jahr 1873 hat ein Reisender eingehender über

seine Erlebnisse in diesem Tal berichtet

Einen kleinen Fehler aber hatte Schaggi
doch; sozusagen einen Schönheitsfehler.
Wir müssen jetzt nämlich die Indiskretion
so weit treiben, zu verraten, dass Schaggi
eine Zahnprothese — ein künstliches Ge-
biss — sein eigen nannte, das aber gar
nicht zu seinem Träger zu passen schien,
sei es wegen eines Konstruktionsfehlers
oder deswegen, weil Schaggis Mundwerk
jeder mechanischen Vergewaltigung trotzte.
Mit diesem künstlichen Ding hatte Schaggi
seine liebe Not, es brachte ihn sowohl beim
Essen wie etwa beim Servieren eines köst-
liehen Witzes, immer aber zur Unzeit, in
manche arge Verlegenheit. Die dadurch
hervorgerufenen Hänseleien seiner Käme-
raden aber nahm Schaggi nicht schwer, er
wusste den Anzüglichkeiten immer die
Spitze zu brechen und begegnete den Spot-
tern in der Weise, dass er ihnen mit Hilfe
seines künstlichen Kauorganes und eines
angelernten Zungenmuskeltricks ein Grim-
massenspiel darbot, das einen abgehärteten
Negerhäuptling in die Flucht geschlagen
hätte.

An einem prächtigen Sommertag, um
1915, lag Schaggi «irgendwo im Felde», auf
Wache. Das Wachtlokal hatten sie in ei-
nem leerstehenden ebenerdigen Räume ei-
nes Bauernhauses aufgeschlagen. Dicht vor
dessen Fenstern, nur durch ein schmales
Weglein von ihnen getrennt, lag die üb-
licherweise mit Bohlen gedeckte Dünger-
grübe, das «Güllenloch». Schräg gegen-

'über, an die im Winkel anschliessende
Hauswand geklebt, befand sich ein hölzer-
nes Anbäulein, dessen Tür mit dem be-
kannten herzförmigen Ausschnitt geziert
war.

Draussen glastete der Sonnenschein,
und Tausende von Bienen tummelten sich
summend von Blüte zu Blüte. Drinnen in
der Wachtstube aber herrschte wohltuendes
Halbdunkel und absolute Stille, nur hie
und da unterbrochen von einem wohligen
Gegrunze von einem der ruhenden Wach-
mannschaft.

Eben war der Bauer, der am frühen
Morgen eine seiner Wiesen kahlgemäht
hatte, mit einer frischen Ladung ienes duf-
t.endeo Nasses aus dem Güllenloch davon-
befahren, um diese Snende in Wachstums-
fördernder Absicht dem seines Schmuckes
beraubten Erdreich zuzuführen. Grünlich-
schillernd blinkte indessen der Inhalt der
nun offenen Grube aus der Tiefe herauf.

Da sah sich Schaggi, dessen Stunde zur
Ablösung eines Kameraden nahte, durch
ein menschliches Rühren veranlasst, einen
Snaziergang zu ienem herzgeschmückten
Häuschen hinüber zu machen. Gähnend
erhob er sich, gähnend trat er unter die
Tür und in die prallende Sonnenglut hin-
aus.

Da nahte das Verhängnis in Gestalt
einer Wolke duftenden Heublumensamens,
den Gott auf die Reise geschickt hatte, die
Erdkrume zu befruchten. Die Wolke drang
aber auch in Schaggis aufgesperrten Ra-
chen und kitzelte dessen Schleimhäute
derart, dass aus dem Gähnen ein Luft-
schnappen wurde, als hätte Schaggi den
Keuchhusten erwischt. Und dann erschüt-
terte ein ohrenbetäubendes «Hatzi» die

Stille des Gehöftes, dass die dösenden Ka-
meraden aufgeschreckt von den Matrazen
und mit den Köpfen ans Fenster sausten.

Dort stand nun Schaggi am Rande des
Grabes seiner zähnefletschenden Herrlich-
keit und machte ein so unglaublich blödes
Gesicht, dass seine Kameraden ob des un-
gewohnten tragikomischen Anblickes in
ein homerisches Gelächter ausbrachen.
Doch da entquollen dem zahnlosen Mund
des armen Schaggi ein paar Laute, die mit
einem Gebet recht wenig Aehnlichkeit
hatten. Nun hatten die Kameraden aber
begriffen. Rasch waren Rechen, Gabeln
und allerhand anderes Handwerkszeug zur
Stelle, und den vereinten Bemühungen ge-
lang es schliesslich, das versunkene Klein-
od, vermischt mit einigen nicht dazugehö-
rigen Substanzen, wieder ans Tageslicht zu
bringen. Schaggi aber verschwand schleu-
nigst damit hinter dem Hause, wo die
Wasserpumpe stand.

Wer den Schaden hat, braucht für den
Spott nicht sorgen. Das musste Schaggi
erfahren, als er zur Abendverpflegung
wieder mit seinen Kameraden zusammen-
traf und eine Flut gutmütiger Anzüglich-
keiten ihm den Appetit zu verderben
drohte.

Doch anderntags war er wieder der
alte, der Trost aller kollernden und trüb-
sinnigen Kameraden.

Dass die Chance, ein Pechvogel zu wer-
den, an niemandem vorübergeht, mögen
die nachstehenden Zeilen beweisen.

In jenem Aktivdienst 1915, da ich mei-
nen fröhlichen Kameraden Schaggi kennen
lernte, zogen wir, just zur Kirschenzeit, in
langer Kolonne von der Grenze her, der
Bundeshauptstadt entgegen. Wir hatten
eine fünfmonatige Ablösung hinter uns
und sehnten uns nach dem langen Herum-
rutschen in jurassischen Bergdörfchen
rechtschaffen nach «Zivilisation», wie wir
das nannten. Ungefähr 20 Kilometer von
Bern bezogen wir in einer grösseren Ort-
schaft Retablierungsquartier, um da die
letzten 10 Tage bis zur Entlassung zu ver-
bleiben.

Man roch förmlich die Nähe der Bun-
desstadt, und wer irgend etwas dort zu tun
erfinden konnte, haute ab.

An einem dieser Tage, nach getaner
Arbeit, entschloss auch ich mich zu einem
Sprung in die Metropole und schwang
mich auf mein Rad. Im letzten Moment
rief mir ein Oberleutnant nach: «Fourier,
wenn Sie in die Stadt gehen, so bringen
Sie mir einige Kilo Kirschen mit!» Ein
Kopfnicken meinerseits ersetzte das üb-
liehe «Zu Befehl», und fort war ich. Ich
hatte keine Lust, mir noch eine Menge
weiterer Besorgungen aufhalsen zu lassen.

In Bern waren die beabsichtigten
Gänge bald erledigt, und nach Genehmi-
gung des lange ersehnten Schoppens gon-
delte ich seelenvergnügt die Amthausgasse
hinauf, die Lenkstange in der rechten
Hand, eine mächtige Tüte mit Kirschen im
linken Arm.

Wie Hans im Glück zog ich dahin und
ignorierte einen per Rad aus einem Seiten-
gässchen wie eine Kanonenkugel heraus-
schiessenden Metzgerburschen mit der mei-
ner Stimmung entsprechenden souveränen
Verachtung. Dem Burschen aber war ich
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Reckvögsl gebären su jener Oattung
Oescköpfs, denen man in allen Osbsnspks-
sen, ksi álten und ksi iungen, in ailsn
Dreitegraâsn, beim Tivil vis beim Militär,
begegnet, Ikr Vorkommen verdanken sis.
kâukig den widrigen Oaunen des Sckick-
sals, meistens aber dem Tusammsntrsffen
versckisdenstsr Osbsnsvsrumstsndungsn,

In langen, durck Manöver und Ois-
lokationsn versckönten Militärdiensten, wo
im Oegsnsats su dem im gswoknten kür-
gsrlicken Milieu sick abspielenden regel-
massigen Osbsnsverlsuk dieser letztere su
konsentriertersr Osbenskolge siek vsrdiek-
tet, ist die Oefakr. unter die Reckvögsl su
Kernten, vsrkältnismässig gross, lind da
siek dieser Rángweckssl dasu meistens in
der ensersn Osmeinsekakt eines Dinksits-
vsrknndss abspielt, ist nickt su umgeben,
dass eins näkere nder weitere Umgebung
siek in die ieeveilige Rrgötsung teilt, vie
-die Wsisksit, dass. ver den Lckadsn bat,
kür den Spott nickt su sorgen brauckt,
bildet dabei eins von den Dstrokksnen je
nsck i'emvsramsnt mit mskr oder veniger
Ssslengrösss ertragene Dsgleiterscksinung,

^,us der Rülls dissbssüglicksr Rrinne-
rungen seien kier sin paar ksiters ksraus-
gegrikken,

Ratten vir da einmal, ick glaube, es

vor im ^blösungsdisnst 1915, unter den
Füsilieren einen fröklicken Durseksn, nsn-
nen vir ikn Lckaggi Rungerbükler, unter
uns, dessen stets glsiekblsibsndsr Humor
imstande vor, die trübsinnigsten Rlausen
aus unseren sckon sin wenig vom Orsns-
bssstsungskoller befallenen Kopien su
treiben.

5c>oogno izi öie leiste l'ozi im Ibis cier Vers05ce.
Oas Volle Vsrsascci im Osssln vor longs Tsli
vom Irsmösnverl<e5r unberllört unö sr5i ums
laör 1S7Z Kot sin kelzsncier slngeksnclsr über

seine Erlebnisse in diesem Ool bsricbiei

Rinen kleinen Rekler aber Kutte Lckaggi
dock; sosusagsn einen Sekönksitsfskler.
Wir müssen jstst nämlick die Indiskretion
so vsit treiben, su verraten, dass Lckaggi
sine Taknprotksss — sin künstlickes (Is-
kiss — sein eigen nannte, das aber gar
nickt su seinem Träger su passen sckien,
sei es vsgen eines Konstruktionsfsklers
oder deswegen, veil Lckaggis Mundvsrk
jeder msckaniscken Vergevaltigung trotzte.
Mit diesem künstlicken Oing katte Lckaggi
seine liebe Hot, es krackte ikn sovokl beim
Dssen vis stva beim Servieren eines käst-
licksn Wittes, immer aber sur Rnssit, in
mancks arge Vsrlegenkeit, Oie dadurck
kervorgsrulsnsn Hänseleien seiner Käme-
rsden aber nakm Lcksggi nickt sckvsr, er
vussts den ^.nsüglickkeiten immer die
Spitze su brscksn und begegnete den Spät-
tern in der Weiss, dass er iknen mit Hills
seines künstlicken Ksuorgsnss und eines
angelernten Tungenmuskeltrieks sin Orim-
masssnspisl darbot, das einen abgekarteten
klsgsrkäuptling in die Rluckt gsscklagsn
kätte,

k.n einem präcktigen Lommsrtag, um
1915, lag Lckaggi - irgendwo im Rslds», auf
Wacke. Oss Wacktloksl kattsn sie in ei-
nem leerstskendsn ebenerdigen Raums ei-
nss Dausrnkausss aulgescklagen, Oickt vor
dessen Rsnstern, nur durck sin sckmalss
Wsglein von iknen getrennt, lag die üb-
licksrvsiss mit Doklsn gedeckte Dünger-
grübe, das «Oüllenlock». Lckräg gegen-

'über, an die im Winkel ansckliessends
Rauswand geklebt, beland sick sin Kölner-
nss Vnbsulsin. dessen lür mit dem be-
kannten ksrsförmigsn àsscknitt gegiert

Orausssn glsstete der Lonnenscksin.
und Tausends von Dienen tummelten sick
summend von Dlüts su Dlüts, Orinnsn in
der Wscktstube aber ksrrsckts vokltusndes
Ralbdunksl und absolute Ltills, nur kie
und da untsrbrocksn von einem vnkligsn
Osgrunse von einem der ruksndsn Wsck-
mannsckakt,

Oben war der Dsuer, der am krüken
Morgen eins ssiner Wiesen kaklgemäkt
katte, mit einer friscksn Oadung isnes dul-
tenden Hasses aus dem Oüüsnlock davon-
eslakren. um diese Lnsnds in vackstums-
fördernder Absiebt dem seines Lckmuckss
beraubten Drdreick susufübren Orünlick-
sckillernd blinkte indessen der Inkalt der
nun offenen (Zrube aus der liefe ksrauk,

Oa sak sick Lckaggi. dessen Ltunde sur
Ablösung eines Kameraden nakts, durck
ein msnseklickss Rükren veranlasst, einen
Lna?isrgang ^u ienem ker^gesckmückten
Häuscksn kinüber ?lu macken, (läknend
erkob er sick, gäknend trat er unter die
lür und in die prallende Sonnenglut kin-
SU8.

Oa nakts das Verkängnis in Osstalt
einer Wolke duftenden Osuklumsnsamens,
den Qott auf die Reise gesckickt katte, die
Rrdkrume ?,u bsfruckten. Ois Wolke drang
aber auck in Lckaggis aufgesperrten Ra-
cksn und kitzelte dessen Lcklsimksute
derart, dass aus dem Oäknen ein läuft-
soknappsn wurde, als kätte Lckaggi den
Ksuckkusten ervisckt. lind dann srscküt-
tsrts sin okrsnbstsubendss «Ilài» dis

Stille des Qsköftss, dass die dösenden Ks-
msrsdsn aufgssckrsckt von den Matra^en
und mit den Köpfen ans Renstsr sausten.

Dort stand nun Lcksggi am Rande des
Orabes ssiner zükneflstscksnden Rerrliek-
Kelt und mackts ein so unglaublick blödes
(Zssickt, dass seine Kameraden ob des un-
gsvokntsn trsgikomiscksn Anblickes in
sin komsrisckss Osläcktsr ausbracksn,
Oock da entquollen dem ^aknlossn Mund
des armen Lckaggi sin paar kaute, die mit
einem (lebst reckt wenig àeknlickkeiì
kattsn, Kun kattsn die Kameraden aber
begriffen, Rasck waren Recken, (Zabeln
und sllsrksnd anderes Handwerkszeug ?ur
Stelle, und den vereinten Dsmükungsn gs-
lang es scklissslick, das versunkene Klein-
od, vsrmisckt mit einigen nickt ds^ugskö-
rigen Substanzen, wieder ans lagsslickt ?u
bringen, Lckaggi aber vsrsckwand scklsu-
nigst damit kinter dem Hause, wo die
Wasssrpumps stand.

Wer den Lckaden kst, brauckt für den
Lpott nickt sorgen, Oas musste Sekaggi
srfakrsn, als er ?ur ^bendvsrpflsgung
wieder mit seinen Kameraden Zusammen-
traf und eins Rlut gutmütiger à^ûglick-
keitsn ikm den Appetit ^u verderben
drokts,

Oock anderntags war er wieder der
alte, der lrost aller kollernden und trüb-
sinnigen Kameraden,

Oass die Okancs, sin Reckvogsl ?u wer-
den, an niemandem vorübsrgskt, mögen
die nsekstsksndsn Teilen beweisen.

In jenem àtivdisnst 1915, da ick msi-
nsn fröklicksn Kameraden Lckaggi kennen
lernte, sogen wir, just sur Kirsckenseit, in
langer Kolonne von der (Zrsnss ker, der
Dundssksuptstadt entgegen. Wir kattsn
eins fünfmonatige Ablösung kinter uns
und ssknten uns nack dem langen Herum-
rutscksn in jurassiscksn Dergdörlcksn
recktsckskfen nack «Zivilisation», wie wir
das nannten, llngefäkr 29 Kilometer von
Dern besagen wir in einer grösseren Ort-
sckaft Retablisrungsczuartier, um da die
leisten 19 Hage bis sur Dntlassung su ver-
bleiben.

Man rock körmlick die Kaks der Dun-
desstadt, und wer irgend etwas dort su tun
erfinden konnte, kaute ab,

án einem dieser Hags, nsck getaner
Arbeit, entsckloss auck ick mick su einem
Sprung in die Metropole und sckwang
mick auf mein Rad, Im leisten Moment
risk mir sin Oberleutnant nack: Rourier,
wenn Lie in die Stadt gsksn, so bringen
Lie mir einige Kilo Kirseksn mit!» Din
Kopfnicken meinerseits ersetsts das üb-
licks «Tu Defekl», und fort war ick. Ick
katte keine Oust, mir nock eins Menge
weiterer Desorgungsn aukkslssn su lassen.

In Dern waren die bssbsicktigtsn
Oängs bald erledigt, und nack Oenekmi-
gung des lange erssknten Lckoppsns gon-
dslts ick ssslenvsrgnügt die Umtksusgasss
kinauk, die Oenkstangs in der reckten
Rand, eins mäcktigs Oüts mit Kirscksn im
linken àm.

Wie Hans im Olück sog ick dakin und
ignorierte einen per Rad aus einem Leiten-
gässcken wie eins Kanonenkugel ksraus-
sckiesssndsn Mstsgerburscksn mit der mei-
ner Stimmung entsprecksnden souveränen
Vsrsektung, vem Durscksn aber war ick



DIE BERNER WOCHE 983

ein Hindernis, und die Katastrophe vollzog
sich in Gedankenschnelle. In der nächsten
Sekunde lag der Herr Stabsfourier länge-
lang mitten in einem saftigen, kirschenge-
musterten Teppich auf dem Bundesplatz.
Die Entschuldigungen des Rennfahrers be-
achtete ich nur mit halbem Ohr; desto
mehr Aufmerksamkeit widmete ich mei-
nem ramponierten Trottinet. Die beideh
Räder bildeten zusammen eine glatte Num-
mer 80!

Zum Verzweifeln war da keine Ursache.
Ich hatte schon lange beabsichtigt, meine
durch den langen Dienst arg mitgenom-
mene Maschine auf Staatskosten einmal
richtig auffrischen zu lassen. Jetzt ging's
in einem hin.

Der Reg.-Kommandant hatte gegen die
vorgeschlagene Renovation nichts einzu-
wenden, wohl eingedenk der Dienste, die
das Vehikel der Einheit bislang entschädi-
gungslos geleistet hatte. Die Sache wurde
in Auftrag gegeben.

Zwei Tage vor der Entlassung fuhr ich
per Bahn nach Bern, um mein Sorgenkind
wieder in Empfang zu nehmen. Stolz, wie
ein Spanier schwang ich mich auf meinen
funkelneu renovierten «Harley-Trappmein-
söhn» und sauste nach Hause, d. h. ins
Quartier.

Bei der dortigen Bahnstation War eben
von Bern ein Zug eingefahren und hätte
ein paar Kameraden, die der magnetischen
Kraft der Bundesätadt ebenfalls nicht hat-
ten widerstehen können, ausgeladen. Ein
Zuruf liess mich langsamer fahren. «Halt,
Röbu, ich komme mit», hörte ich meinen
Kollegen L., einen lieben Keri, aber mit
einem Knochengerüst wie ein Goliath.
Der liess seinem Rufe die Tat sogleich
folgen und mit einem Sprunge stand er
auf der Achsenverlängerung von meines
Rössleins Hinterhand.

Die Fahrt ging aber nicht weit; ein un-
heimliches Knacken begleitete den plötz-
liehen Stop und dann senkte sich die hin-
tere Partie unseres Fuhrwerkes der Erde
zu. Kamerad L. konnte gleich «wegtreten»,
ohne abzusteigen! Das Radpaar aber bil-
dete diesmal eine muntere 08! Mit hän-
genden Köpfen schleppten wir unsere
Ruine ins Quartier.

Diesmal war aber «genug Heu drunten».
Der Herr Oberst, hatte wenig Verständnis
für unsere akrobatischen Radfahrerkünste
und nahm ungerührt unsere Bereitschaft,
den Schaden selber berappen zu wollen,
zur Kenntnis.

So bin damals auch ich selbst in die
Reihe der Pechvögel eingerückt. RoBo.

Die Ruinen von Serravalle sind die Ueberreste,
des einst im Mittelalter wichtigen Schlosses
Serravalle im Val Blenio, in dem sich unter
anderem auch Kaiser Friedrich Barbarossa auf-
gehalten hatte, als er die Alpen überschritt, um
die Mailänder zu unterwerfen. Im Jahre 14-02

schüttelten die Bauern die damalige italienische
Herrschaft ab und zerstörten das Schloss

//

c?"rAU
Das Kurorchester eröffnete das Nach-

mittagskonzert mit einem Marsch, als ein
grosser, schlanker Herr mit leicht ange-
grauten Schläfen in Begleitung einer
dunklen, auffallend eleganten Dame den
stark besetzten Saal betrat und sich su-
chend umsah. Kaum hatten sie sich an
einem der wenigen freien Tischchen nie-
dergelassen, wies er mit einer leichten
Kopfbewegung auf die kleine Gruppe am
Ecktisch, nahe beim Orchester.

«Finden Sie nicht auch, dass sie die
schönste Frau ist, die es überhaupt gibt?»
frug er, indem er seine Nachbarin ge-
spannt ansah.

Diese liess ihre Blicke suchend über die
Anwesenden schweifen. Richtig, dort sass
sie, die ihr der Begleiter mit so begeister-
ten Worten geschildert hatte, mit zwei
ältern Damen. Das also war sein Ideal!
Sie war sehr schön. Die rassige Käthe, die
sonst ein so guter Kamerad war, stellte
dies mit einem unhörbaren Seufzer fest.

Vor zwei Tagen war sie im Kurort am
See unvermutet mit dem Englischprofessor
zusammengetroffen. Bei seinem Anblick
hatte eine helle Freude sie durchflutet.
Schon seit einiger Zeit schwärmte die
Turnlehrerin für den Kollegen und beob-
achtete ihn aufmerksam, wenn er sich in
den Pausen im Lehrerzimmer aufhielt.
Schon unzählige Male hatte sie sich seinet-
wegen den Kopf zerbrochen, und die Tat-
sache, dass er seinen beiden jungen Kol-
leginnen keine Beachtung schenkte, hatte
ihn für sie nur noch begehrenswerter ge-
macht.

«Sie ist die vollkommene Dame, wie sie
Galsworthy in seinen Romanen beschrie-
ben hat», fuhr er träumerisch fort. «Das
ist die Frau, die ich unbewusst jahrelang
gesucht habe. Sie, die im 'Umgang mit
Menschen so sehr gewandt sind, werden
mir doch helfen, mit der Dame bekannt zu
werden», wandte er sich von neuem an

seine Tischnachbarin. «Noch nie habe ich
sie anderswo entdecken können, aber für
Sie ist es nicht schwer, hier im Kursaal,
wo sie regelmässig zu verkehren scheint,
mit ihr ins Gespräch zu kommen. Sie wer-
den mir Ihre Hilfe doch nicht versagen?»
fügte er lächelnd bei, indem er sie fragend
ansah.

Käthe blickte unverwandt nach dem
kleinen Ecktisch. Wie sehr sie seine Worte
schmerzten! Deshalb also hatte er sie ge-
stern Abend eingeladen, weil er ihre Hilfe
brauchte!

Die Unbekannte war eine aparte Er-
scheinüng. Auch Käthe wurde in ihren
Bann gezogen. Fortwährend schaute sie zu
ihr hin. Den schmalen Kopf mit der blon-
den, in der Mitte schlicht gescheitelten
Haarfülle hielt sie etwas zur Seite geneigt.
Die lächelnden Lippen waren leicht geöff-
net. Sie war sehr einfach, aber mit siehe-
rem Geschmack gekleidet. Mit einer un-
nachahmlichen Gebärde zog sie den Blau-
fuchs fester um die Schultern. Das schön-
ste aber waren die Augen, die so weich
blickten. Sie hatten einen Ausdruck, der
einem fesselte, aber später hätte ihn Käthe
unmöglich beschreiben können.

Als sich Käthe wieder dem Begleiter
zuwandte, lag ein entschlossener Ausdruck
um ihren Mund. Sie würde versuchen, die
Bekanntschaft der unbekannten Dame zu
machen, versprach sie, und ihn dann in
seinem Hotel anrufen, wenn sie soweit sei.

*

Anderntags war die Fremde im Kursaal
nicht zu sehen. Nachdem sie mehrere Tage
nacheinander vergebens nach ihr Aus-
schau gehalten hatte, ward Käthe unge-
duldig. Vielleicht war sie längst weiter-
gereist? Aber sie konnte ihre Gedanken
einfach nicht von der Unbekannten los-
bringen. Sie gestand és sich ein, sie war
eifersüchtig. Zeitweise erfüllte sie ein blin-
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der Hass. Sie musste sie kennenlernen.
Wer weiss, vielleicht war sie nicht mehr
frei, oder würde ihn enttäuschen! Auf je-
den Fall würde sie um ihn kämpfen. Neue

.Hoffnung erfüllte sie.

Endlich, nach einer langen Woche sah
sie die Unbekannte wieder. Käthe war
spät. Sie musste sich mit einem Tischchen
am andern Ende des Saales begnügen.
Diesmal würde sie sie aber nicht aus den
Augen lassen. Während des Konzertes be-
obachtete sie sie fortwährend. Sie musste
es zugeben, der Englischprofessor hatte
einen guten Geschmack. So also waren
die Frauen, die die Liebe der interessanten
Männer eroberten, währenddem man sie
selber nur als hilfreiche Freundin be-
gehrte! Ein bitteres Gefühl stieg in ihr
auf.

Als das Konzert zu Ende war, blieb sie
sitzen. Sie würde hinter den Damen her-
gehen, sie musste wissen, wo sie abgestie-
gen war. Sie versteckte sich hinter, einer
Modezeitung.

Endlich, alle Leute hatten sich bereits
entfernt, griff die Schöne nach dem Blau-
fuchs. Käthes Herz pochte laut. Würde
sie sie unbeachtet verfolgen können?

Sie stutzte — der Herzschlag drohte
auszusetzèn, so sehr war sie erschrocken.
Ein Fahrstuhl wurde hereingeschoben und
die schöne Unbekannte sorgsam darein ge-
hoben. Käthe musste sich noch einmal
hinsetzen, ihre Knie zitterten. Sie griff
nach der Zeitung, um ihre Erregung vor
dem Personal, das die Teetassen weg-
räumte, zu verbergeh. «So schön, so jung
und reich, aber keine Hoffnung auf Ge-
nesung.» Der Ober flüsterte es einer Ser-
viertochter zu, indem er bedauernd den
Kopf schüttelte. Käthe hörte es. Tränen
standen in ihren Augen, als sie schnell
aufstand und mit federnden Schritten den
Saal fluchtartig verliess.
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sin Hindernis, und dis Katastropbs vollzog
sick in Osdanksnscbnslle. In der nâcbsten
Sekunde Ing der Rsrr Ltabskourisr längs-
lang mitten in einem ssktigsn, Kirsckenge-
musterten Reppicb nul dem LundssplatZ.
Ois Rntscbuldigungen des Rsnnkabrsrs de-
acbtsts ick nur mit kalbsm Obr; desto
mebr Aufmerksamkeit widmete ieb msi-
nein ramponierten Rrottinst. Ois beiden
Räder bildeten zusammen sins glatte Rum-
mer W!

Turn Verzweifeln war da keine Rrsacbs.
Icb batts scbon lange beabsicbtigt, rnsins
durcb den langen Dienst arg mitgenom-
mens Masckins auk Ltàatskostsn einmal
ricbtig aukkriscben zu lassen. detzt ging's
in sinsin kin.

Der Rsg.-Kommandsnt Natte gegen dis
vorgsscblagsns Renovation nicbts sinzu-
wenden, wokl eingedenk der Dienste, dis
das Vebiksl der Rinbsit bislang entscbädl-
gungslos geleistet batts. Ois Lacke wurde
in /tuktrag gegeben.

Zwei Rage ver clsr Rntlassung lubr icb
per Labn nscb Lern, um rnsin Sorgenkind
wieder in Rmpksng zu Nsbnisn. Ltol?. wie
sin Spanier scbwang icb mick ant meinen
knnkelnsn renovierten Rarle^-Riappmein-
sobn» und sauste nacb Hause, d. b. ins
Quartier.

Lei der dortigen Labnstation war eben
von Lern sin Zug eingsksbren und batts
sin paar Kameraden, die der ntagnstiscksn
Rirait der LundssStadt ebenfalls nickt bat-
ten widerstsbsn können, ausgeladen. Lin
Zuruf liess micb langsamer kabrsn. «Ralt,
Röbu, ieb komme mit», körte icb meinen
Kollegen O., sinön liölzsn Kerl, aber Mit
einem Knocksngsrüst wie sin Ooliatb.
Osr liess seinem Lute die Rat sogleick
folgen und mit einem Sprungs stand er
auk der /Vcbssnvsrlängsrung von meines
Rösslsins Rinterband.

Oie Rsbrt ging aber nickt weit; sin un-
bsimlicbss Knacksn begleitete den plötz-
licben Stop und dann senkte sieb die bin-
tere Partie unseres Rubrwsrkss der Rrde
zu. Kamerad R. konnte gleicb «wegtreten»,
okne abzusteigen! Oas Ladpasr aber bil-
dste diesmal eine muntere 08! Mit bän-
gsnden Köpten scblsppten wir unsere
Ruins ins <Zuartisr.

Oissmal war aber «genug Reu drunten».
Osr Herr Oberst batte wenig Verständnis
kür unsere akrobatiscken Radkabrerkünste
und nakm ungsrübrt unsere Lereitscbakt,
den Sckaden selber berappen zu wollen,
zur Kenntnis.

So bin damals sucb ieb selbst in die
Reibe der Rscbvögsl eingerückt. RoLo.

Ois kuinen von Zsrrovalls zincl öis Osberreste,
cls5 einst im /vlittslcillsr vichtigsn Zchlozzsz
8srrova!!s im Val öisnio, in cism sich unter
onöerem auch Kaiser Oisciricl, karborossa auf-
geHollen Halle, als er die ^lpsn überschritt, um
die lvtoi!ändsr zu unterwerfen. Im labre 1-iO?

schüttelten die kauern die damalige Italienische
l-ierrschoft ab und verstörten dos 5cbloss

Oas Kurorcbsstsr eröffnete das Kack-
mittagskonzert mit einem Marsck, als sin
grosser, scklanksr Herr mit leicbt ange-
grauten Lckläfsn

^ in Lsglsitung einer
dunklen, auffallend eleganten Oams den
stark besetzten Saal betrat und sicb su-
cbencl urnsab. Kaum batten sie sicb an
einem der wenigen freien Riscbcben nie-
dsrgslasssn, wies er mit einer leicbtsn
Kopkbewsgung auf die kleine Orupps am
Rcktiscb, nabe beim Orcksstsr.

«Rinden Sie nickt aucb, dass sie die
scbönsts Rrau ist, die es überbaupt gibt?»
frug er, indem er seine Kacbbarin ge-
spannt ansab.

Oisss liess ibrs Llicks sucksnd über die
Anwesenden sckwsiksn. Ricbtig, dort sass
sie, die ibr der Lsglsiter mit so begsister-
ten Worten gesckildsrt batte, mit zwei
ältern Oamen. Oas also war sein Ideal!
Lie war sskr scbän. Oie rassige Kätbe, die
sonst ein so guter Kamerad war, stellte
dies mit einem unbörbarsn LsuOer fest.

Vor zwei Hagen war sie im Kurort am
Lee unvermutet mit dem Rngliscbprokessor
Zusammengetroffen. Lei seinem Anblick
batte eins belle Rreuds sie durcbklutst.
Lcbon seit einiger Zeit sckwärmts die
Rurnlskrerin kür den Kollsgen und bsob-
acbtste ibn aufmerksam, wenn er sicb in
den Lausen im Rsbrsrzimmsr aukkielt.
Lcbon unzäkligs Mals batte sie sicb ssinet-
wegen den Kopf zsrbroeksn, und die Rat-
sacke, dass er seinen beiden iungsn Kol-
lsginnen keine Lsacbtung scksnkts, batts
ibn kür sie nur nocb bsgsbrsnswsrtsr gs-
macbt.

«Lis ist die vollkommene Oams, wie sie
Oalswortlw in seinen Romanen bescbrie-
den bat», kubr er träumeriscb kort. «Oas
ist die krau, die ieb unbswusst lskrelang
gesuebt kabs. Sie, die im 'Umgang mit
IVlensebcn so sskr gewandt sind, werden
mir dock bellen, mit der Oame bekannt zu
worden», wandte er sieb von neuem an

seine liseknacbbarin. « block nie babs ick
sie anderswo entdecken können, aber kür
Lis ist es nickt scbwer, bisr im Kurssal,
wo sie regelmässig zu verkebrsn scbsint,
mit ibr ins Oespräcb zu kommen. Lis wer-
den mir Ibrs Rilke dock nickt versagen?»
fügte er läcbslnd bei, indem er sie fragend
ansab.

Kätbe blickte unverwandt nacb dem
kleinen Rcktiscb. Wie sskr sie seine Worte
scbmsrztsn! Oesbalb also batte er sie gs-
stern /ibend eingsladsn, weil er ibrs Rilke
braucbte!

Ois Rnbsksnnte war eine aparte Rr-
scbeinüng. /cucb Kätbe wurde in ikren
Lann gezogen. Rortwäbrsnd scksuts sie zu
ibr bin. Oen scbmalen Kopf mit der blon-
den, in der Mitte scklickt gescbsitsltsn
Raarkülis kielt sie etwas ?ur Leite geneigt.
Oie läcbslndsn Rippen waren leicbt geökk-
net. Lis war sskr sinkacb, aber mit sicbs-
rsm Oescbmsck gekleidet. Mit einer un-
nscbabmlicben Oebärds ?og sie den Llau-
kucbs fester um die Lekultsrn. Oas scbön-
sts aber waren dis àgsn, die so wsicb
blickten. Lie batten einen Ausdruck, der
einem kesselte, aber später kätts ibn Kätbe
unmöglicb bssckrsibsn können.

/ils sick Kätbe wieder dem Lsglsiter
Zuwandte, lag sin sntscblosssnsr áusdruek
um lbrsn Mund. Lis würde vsrsucksn, die
Lskanntscbskt der unbekannten Oams ?u
macben, verspracb sie, und ibn dann in
seinem Rotel anruken, wenn sie soweit sei.

Anderntags war die Rrsmds im Kursaal
nickt ?u ssbsn. Rqckdem sie msbrsre Rage
nacbsinandsr vergebens nacb ibr /ius-
sckau gsbslten batts, ward Kätbe ungs-
duldig. Viellsicbt war sie längst weiter-
gereist? /»der sie konnte ibre Oedanksn
sinkacb nickt von der Unbekannten lc«-
bringen. Lis gestand es sicb sin, sie war
eifsrsücktig. Zeitweise erfüllte sie sin blin-
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der Rass. Sie musste sie kennenlernen.
Wer weiss, viellsicbt war sie nickt msbr
frei, oder würde ibn enttäuscksn! áuk je-
den Rail würde sie um ibn Kämpfen. Reue

.Rotknung erfüllte sie.

Rndlicb, nacb einer langen tVocbs sab
sie die Rnbskannte wieder. Kätbe war
spät. Lis musste sicb mit einem Riscbcbsn
am andern Rnds des Lsslss begnügen.
Diesmal würde sie sie aber nickt aus den
Zeugen lassen. tVäbrsnd des Koncertes bs-
obacktsts sie sie kortwäbrsnd. Lie musste
es Zugeben, der Rnglisckproksssor batts
einen guten Oescbmack. Lo also waren
die Rrausn, die die Riebe der interessanten
Männer eroberten, wskrsnddsm man sie
selber nur als bilkreicks Rrsundin bs-
gsbrts! Rin bitteres Oskükl stieg in ibr
auk.

/ds das Koncert ^u Rnds war, blieb sie
sitzen. Lis würde kintsr den Oamen bsr-
geben, sie musste wissen, wo sie abgestis-
gen war. Lis versteckte sicb bintsr. einer
Mods^situng.

Rndlicb, alle Reute batten sieb bereits
entkernt, griff die Lcböns nacb dem Llau-
kucbs. Kätbss Rsr? pocbts laut. Würde
sie sie unbescbtst verfolgen können?

Sie stutzte — der Rerzscklag drokts
auszusetzen, so sskr war sie srscbrocksn.
Rin Rakrstubl wurde bsreingescboben und
die Lcböns Rnbskannte sorgsam darein ge-
Koben. Kätbe musste sicb nocb einmal
Kinsstzen, ibrs Knie zitterten. Lis griff
nacb der Zeitung, um ibrs Rrrsgung vor
dem Personal, das die Rsstassen weg-
räumte, zu verbergen. -Lo scbön, so Mng
und rsicb, aber keine Rokknung auk Os-
nssung.» Osr Ober flüsterte es einer Ler-
visrtocbtsr zu, indem er bedauernd den
Kopf scbüttslts. Kätbe körte es. Rränen
standen in ibren Zeugen, als sie scbnell
aufstand und mit federnden Lckrittsn den
Lasl klucbtartig verliess.
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